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Die Texte zur Geschichte Jülichs verweisen häufig auf die Annalen von Werner 

Teschenmacher, leider nur in lateinischer Sprache verfügbar. 

Der Historiker August Christian Borheck bezieht sich in den Titeln seiner Schriften 

zu Jülich ausdrücklich auf Teschenmacher. Im Anhang der wikipedia-Datei sind Links zu 

Scans seiner Werke angefügt. Diese sind allerdings nicht besonders gut. 

Recht ausführlich wird in den Schriften von Johann Friedrich Knapp die Geschichte 

Jülichs abgehandelt; deren Rezensionen sind allerdings zwiespältig.  

Nachstehend sind zu einzelnen beschriebenen Ereignissen Links zu passenden Scans 

der angezeigten Werke eingefügt. Teilweise sind es Bearbeitungen der entsprechenden 

Kapitel  

Das Leben von Knapp endete in bitterster Armut, woran er allerdings auch nicht ganz 

unschuldig war. Dazu die Schrift Johann Friedrich Knapp, Selbstbiographie 

 

Neben den wikipedia-Dateien bieten einen guten Überblick auch die Schriften: 

kreuzau.de: Das Herzogtum Jülich 

Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins (ZAGV): J.H. Kessel, Zur älteren 

Geschichte von Jülich 

https://de.wikipedia.org/wiki/Werner_Teschenmacher
https://de.wikipedia.org/wiki/Werner_Teschenmacher
https://de.wikipedia.org/wiki/August_Christian_Borheck
https://books.google.de/books?id=xRI6AAAAcAAJ&hl=de&pg=PP5#v=onepage&q&f=false
http://www.kreuzau.de/ug/downloads/geschichte_anhang/Anhang_09.pdf
https://books.google.de/books?id=GBYEAAAAYAAJ&hl=de&pg=PA53#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=GBYEAAAAYAAJ&hl=de&pg=PA53#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=e7pDAAAAcAAJ&lpg=PA1&hl=de&pg=PA1#v=onepage&q&f=false
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Das Jülicher Gebiet ist uraltes Kulturland. Die Geschichte der Stadt Jülich und des 

Herzogtums Jülich reicht weit zurück. Man nimmt an, der römische vicus iuliacum sei 

um das Jahr 50 als Straßenstation entlang der Römerstraße von Boulogne-sur-Mer nach 

Köln (Via Belgica) entstanden. (Weitere Informationen dazu enthält die Schrift C. von 

Veith, Das alte Wegenetz zwischen Köln, Limburg, Mastricht und Bavei) 

356 wird Iuliacum erstmals von Ammianus Marcelinus erwähnt. Seit dem 10.Jh. wird 

Jülich mit Julius Caesar in Verbindung gebracht. G. Alföldy vermutet, daß die massenhafte 

Bürgerrechtsverleihung unter den julischen Kaisern, besonders unter Augustus, und die 

damit um sich greifende Verbreitung des Juliernamens ein Anlass der Namensgebung war.  

Aus der Zeit nach dem Untergang des römischen Reiches bis zum frühen Mittelalter 

existieren nur spärliche Funde. Solche sind etwa die Reste der alten Motten 

(Erdhügelburgen), Vorläufer der späteren Burganlagen. Eine derartiger Burgrest, die 

Motte Altenburg, findet sich auch in Jülich.  

Auf der Tranchot-Karte Blatt Jülich sind die Überreste der Umwallung dieser 

Erdhügelburg noch deutlich zu erkennen: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Stadt_Jülich
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Jülich
https://de.wikipedia.org/wiki/Iuliacum
http://de.wikipedia.org/wiki/Via_Belgica
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/veith.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/veith.pdf
http://de.wikipedia.org/wiki/Motte_(Burg)
http://de.wikipedia.org/wiki/Motte_(Burg)
http://de.wikipedia.org/wiki/Motte_Altenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Altenburg_(Jülich)#mediaviewer/File:Motte-Altenburg.JPG#mediaviewer/File:Motte-Altenburg.JPG
http://wiki-commons.genealogy.net/images/c/cb/TrK78-Juelich.jpg
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Wie sich aus dem Jülichgau, bzw dem angrenzenden Mühlgau und Maasgau in dem 

Territorium Ripuarien schließlich die Grafschaft Jülich herausbildete, wirft noch viele 

kaum beantwortete Fragen auf. 

Das Territorium Niederlothringen 

Leider habe ich im Internet zu den oben erwähnten Fragen keine recht befriedigenden 

Antworten gefunden. Wie sich das merowingische Königstum herausbildete und das 

Verhältnis dieser Könige zu regionalen Fürsten gestaltete, bleibt unklar, ebenso die 

Entstehung der späteren Regionalherrschaften. Auch die wikipedia-Datei: 
Territorialisierung bietet kaum substanziell erhellende Auskünfte. 

Vielleicht bieten die Schriften von Johann Georg August Wirth und Karl 
Dietrich Hüllmann  die eine oder andere Teilanwort: 

Ergänzend die Datei: uni-potsdam.de: K. D. Hüllman, Geschichte des Ursprungs 

der Deutschen Fürstenwürde 

https://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%BClichgau
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BChlgau
https://de.wikipedia.org/wiki/Maasgau
https://de.wikipedia.org/wiki/Ripuarien
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_J%C3%BClich
https://de.wikipedia.org/wiki/Niederlothringen
https://de.wikipedia.org/wiki/Territorialisierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Territorialisierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Georg_August_Wirth
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Dietrich_H%C3%BCllmann
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Dietrich_H%C3%BCllmann
https://digital.ub.uni-potsdam.de/content/pageview/6845
https://digital.ub.uni-potsdam.de/content/pageview/6845
https://books.google.de/books?id=sD4AAAAAcAAJ&hl=de&pg=PR1#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=QshiAAAAcAAJ&hl=de&pg=PP7#v=onepage&q&f=false
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/7/78/Ducatus_Ribuariorum.png
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Jedenfalls war Jülich schon im frühen Mittelalter ein bedeutender Ort, was auch in 

geschichtlichen Kartendarstellungen zum Ausdruck kommt:  

Deutschland um das Jahr 1000. Karte aus 

Meyers Konversationslexikon, 1890 

 

Zur Frühgeschichte der Herrschaft Jülich sei zunächst 

verwiesen auf das einleitende Kapitel „Geschichte der 

Grafen von Jülich in dem nebenstehend angezeigten Werk. 

 

 

 

 

 

 

Einen informativen Text zur Ausbildung der Grafschaft enthält auch die wikipedia-

Datei: Herzogtum Jülich. Ergänzend die Datei Stadt Jülich: Stadtgeschichte. 

Weiter sei verwiesen auf: 

Universitäts- und Landesbibliothek: Wilhelm Grafen von Mirbach, Zur 

Territorialgeschichte des Herzogtums Jülich 

 

Eine ergänzende Bearbeitung dieser Schrift enthält meine Datei: 

Texte zur Territorialgeschichte des Herzogtums Jülich 

http://www.retrobibliothek.de/retrobib/stoebern.html?werkid=100149
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_J%C3%BClich
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_J%C3%BClich
https://www.juelich.de/geschichte
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/content/pageview/1980815
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/content/pageview/1980815
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/aemterjuelich.pdf
https://www.retrobibliothek.de/retrobib/hiresfaksimile_503829.jpeg
https://books.google.de/books?id=_u0-AAAAcAAJ&hl=de&pg=PP13#v=onepage&q&f=false
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Die nachstehende Übersicht zu den Jülicher Herrschern ist nur als ein Leitfaden durch 

die Geschichte dieser Herrschaft gedacht. Eine umfassende Territorialgeschichte eines so 

relativ großen Gebietes einigermaßen erschöpfend darstellen zu wollen, würde den Umfang 

dieser Datei sprengen.  

 

Die ersten Herrscher waren: 

Gerhard I. (1003 – 1029) 

Gerhard II. (1029–1081), 

 

Es folgten (als „comes de Julicho“ benannt) 

Gerhard III. (1081–1114) 

Gerhard IV. (1114–1127) 

Gerhard V. (1127–1138) 

Gerhard VI. (1138–1142), 

und schließlich (jetzt mit dem Titel Graf von Jülich) 

Wilhelm I. (1142–1176) 

 

Über seinen Sohn Wilhelm II. (1176–1207) lässt sich schon mehr berichten. 

Wie in meiner Datei Die Burg Nideggen beschrieben, wird er übereinstimmend als Erbauer 

dieser Burg genannt. 

 

Wilhelm, welcher nicht ohne Grund den Beinamen der Große erhielt, hatte 1176? die 

Erbtochter des Maubacher Grafen Albrecht von Molbach-Nörvenich, Alveradis, geheiratet 

und nach dem Tod des Grafen Albrecht (1177) die Grafschaft Molbach mit dem „Castrum 

http://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wilhelm_II._(Graf_von_Jülich)
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/nideggen.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/7/78/20160719_Nideggen_01.jpg
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Molbach“, einer ehemals zweiflügeligen Wasserburg am östlichen Eingang des heutigen 

Ortes Obermaubach, geerbt. Dadurch wurde das nördliche Eifelvorland mit Nideggen, 

Heimbach, Nörvenich Bestandteil der Grafschaft Jülich. Zu dem Erbe gehörten auch die 

mit der Grafschaft verbundenen Wildbannrechte an der Waldgrafschaft (comitatus 

nemoris), aus der sich später das Jülich’sche Amt Wehrmeisterei entwickelte. Dieses Erbe 

legte den Grund für den Aufstieg Jülichs zu einer Regionalmacht  

deutsche-biographie: Wilhelm (II.), genannt der Große, Graf von Jülich 

Zunächst waren die Jülicher Grafen sowohl abhängig von den Kölner Erzbischöfen wie 

auch vom König. Innerhalb ihres Kastells waren sie Burggrafen der Erzbischöfe, außerhalb 

waren sie Grafen durch königliche Bestallung und mit dem Amt der Rechtsprechung 

betraut. Mit Wilhelm II. begann Jülich, sich von der Kölner Vorherrschaft zu emanzipieren  

Mit dem Grafen Wilhelm II. stirbt dieses 1. Jülicher Grafenhaus im Mannesstamm 

aus. Erbe, jetzt als Wilhelm III. von Jülich, wird der Sohn seiner Schwester Jutta von Jülich. 

Diese war mit dem Grafen Eberhard I. von Hengebach (Heimbach verheiratete. 

Der Sohn Wilhelms III., Wilhelm IV. (Graf von Jülich) (1219–1278), (ADB: 

Wilhelm Graf von Jülich), erhielt als Parteigänger der Staufer um 1232 die pfalzgräfliche 

Belehnung mit der Schirmvogtei über die Reichsstadt Aachen, die Reichsabtei Korneli-

münster und den linksrheinischen Besitz des Reichsstifts Essen sowie später 1246 die 

Reichspfandschaft Düren. 

Die Vogteirechte des Herzogs von Jülich in Aachen waren Gegenstand häufiger 

späterer Auseinandersetzungen zwischen Jülich und Aachen.  

Dazu die Dateien: 

Emil Pauls, Aus der Geschichte der 

Jülicher Vogtei in Aachen 

 

Emil Pauls, Zur Geschichte der Vogtei 

Jülichs und der Obervogtei Brabants in 

Aachen 

 

ZAGV 16, 1894: G. von Bülow, die 

Streitigkeiten zwischen Aachen und Jülich 

im Jahre 1558, S. 1  

 

 

 

 

 

https://www.deutsche-biographie.de/sfz85586.html
http://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wilhelm_(Graf_von_Jülich)
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wilhelm_(Graf_von_Jülich)
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wilhelm_(Graf_von_Jülich)
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/paulsvogtei.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/paulsvogtei.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/paulsvogtei2.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/paulsvogtei2.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/paulsvogtei2.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9d/Zeitschrift_des_Aachener_Geschichtsvereins_16.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9d/Zeitschrift_des_Aachener_Geschichtsvereins_16.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9d/Zeitschrift_des_Aachener_Geschichtsvereins_16.pdf
https://books.google.de/books?id=oQYBAAAAMAAJ&lpg=PA5&hl=de&pg=PA5#v=onepage&q&f=false#v=onepage&q&f=false
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Wilhelm IV. erhob 1234 Jülich zur Stadt, was ein Affront gegenüber den 

Erzbischöfen von Köln war. So wurde seine Regierungszeit geprägt durch 

Auseinandersetzungen mit den Kölner Erzbischöfen: Konrad von Hochstaden, Engelbert 

II. von Falkenburg, Siegfried von Westerburg. 

Ein 1251 erlassener Schiedsspruch beendigte den Streit nicht und es erfolgte 1254 ein 

neuer Schiedsspruch (Lacomblet II, 410). Darin werden die Schlösser Nideggen, Heimbach 

und Jülich als Eigentum der Kölner Kirche erklärt; der Graf Wilhelm sei nur Burggraf in 

Jülich und mit Nideggen belehnt und der Bischof habe das Öffnungsrecht daselbst, d. h. 

der Graf müsse ihm die Schlösser übergeben, so oft er deren bedürftig sei und sich darin 

vertheidigen wolle; habe der Erzbischof ein Schloß wegen eines Vergehens zerstören 

lassen, so dürfe es der Graf ohne seine Erlaubniß nicht wieder aufbauen. 

Die Schiedssprüche schienen aber eher den Streit noch anzuheizen. Es kam zur 

Schlacht bei Marienholz (1267), dabei wurde der Bischof Engelbert gefangengenommen 

und mehr als 3 Jahre auf Nideggen eingekerkert. Erst nach einem zweiten Bannspruch des 

Papstes kam der Bischof 1270 unter einschneidenden Auflagen frei. 

Der Streit mit Köln endete später schließlich im limburgischen Erbfolgestreit für den 

Grafen von Jülich erfolgreich mit der Schlacht von Worringen (1288), wo der Jülicher Graf 

zur siegreichen Koalition gehörte. Von diesem Zeitpunkt an war Jülich auch de jure 

unabhängig von Köln. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_von_Hochstaden
https://de.wikipedia.org/wiki/Engelbert_II._von_Falkenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Engelbert_II._von_Falkenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Siegfried_von_Westerburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Z%C3%BClpich_(1267)
https://books.google.de/books?id=yVYAAAAAcAAJ&hl=de&pg=PA87#v=onepage&q&f=false
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Die Titel der Jülicher Herzöge haben oft den Zusatz: „von Jülich und Hengebach“. 

Grund ist: Wilhelm IV. hatte beide Territorien unter seiner Herrschaft vereinigt.  

Burg Hengebach (Heimbach) 

 

Wilhelm IV. ließ auch die Burg Wilhelmstein über der Wurm erbauen.  

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Burg_Hengebach
http://de.wikipedia.org/wiki/Burg_Wilhelmstein
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/62/Burg_Wilhelmstein_(Vorburg).jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/3/38/Burg_Hengebach_Bild_3.jpg
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Wilhelm wird am 16. März 1278 in Aachen erschlagen, woran die nicht ganz den 

historischen Umständen entsprechenden Erzählungen vom Wehrhaften Schmied 

erinnern. Auch Alfred Reumont schildert dieses Ereignis in seinem Werk: Aachens 

Liederkranz und Sagenwelt. Nachstehend ein Auszug: 

 

Der Tod des Grafen von Jülich. 

Gegen die Fastenzeit des Jahres nach des Herrn Geburt 1277 war in dem mehre Stunden 

von der freien Reichsstadt Aachen gelegenen Jülich große Rüstung, und es erging an alle 

Ritter und Mannen der Grasschaft der Befehl, mit ihren Knappen und Berittenen gen Jülich 

zu ziehen, um sich zu dem Grafen, Herrn Wilhelm, zu verfügen. Und zwar wurde annoch der 

Zweck solcher Rüstung geheim gehalten, so daß manche der benachbarten Staaten sich in 

Wehrstand sezten, weil sie einen Angriff des kriegerischen Fürsten fürchteten; heimlich aber 

sagte man sich schon ins Ohr, es sei auf die Stadt Aachen gemünzt, die hochmüthigen 

Reichsstädter sollten einmal derbe vom Herrn Grafen gezüchtigt werden. Denn der 

kriegerische Graf hatte sich mit der Stadt überworfen, weil er eine Geldsteuer von ihr 

forderte, da er dem Kaiser Rudolf gegen König Ottokar von Böhmen, seinen mächtigen und 

erbitterten Widersacher, beigestanden.  

Der böhmische König hatte nämlich die Kaiserkrone des teutschen Reiches mit seiner 

Königkrone zu vereinigen gehofft, denn er war der mächtigste von Teutschlands Fürsten, und 

vereinigte Mähren, Österreich, Steiermark, Kärnthen und Krain unter seinem böhmischen 

Königszepter, aber sein hochfahrendes und wildes Wesen schreckte die Kurfürsten ab, und 

sie wählten an seiner Statt den tapfern und schlichten Grafen von Habsburg, welcher am 

24sten Oktober 1273 zu Aachen als römischer Kaiser gekrönt ward, und dann den Ottokar 

mit Hülfe der teutschen Fürsten zur Unterwerfung zwang, bis dieser in einer erneuerten Fehde 

gegen den Kaiser fiel.  

In diesem Kriege nun war Graf Wilhelm von Jülich auf Kaiser Rudolfs Seite; die Stadt 

Aachen schlug ihm aber sein unziemendes Begehren wegen der Steuer ab, und erbitterte 

dadurch den Stolzen gegen sich, welcher nur auf Mittel sann, sich an der Stadt zu rächen, und 

das, was er durch Güte nicht erhalten konnte, auf dem Wege der Gewalt zu ertrotzen. Er 

wollte die Stadt unversehens überfallen, und sie so lange in seiner Gewalt behalten, bis die 

Bürger das Verlangte, und vielleicht noch mehr, als Lösegeld gäben. Da aber der neue Kaiser 

sehr strenge auf Handhabung der Ordnung sah, und wegen der Räubereien und 

immerwährenden Fehden viele Vesten und Bergschlösser in Schwaben, Thüringen und der 

Schweiz zerstören ließ, betrieb der Graf die Sache geheim; besonders sorgte er dafür, daß 

Zweck und Ziel des Zuges nicht bekannt wurden, damit keine Gegenrüstung erfolge und er 

beim kaiserlichen Stuhle als Friedensstörer verklagt werde.  

Dies war namentlich in gegenwärtigen Umständen der Fall, denn die Kaiser hielten von 

jeher viel auf die Stadt Aachen, als den Krönungort und Karls des Großen Lieblingssitz, wo 

er sich Pfalz und Münster und in der Umgegend Burgen erbaut, und Rudolf würde es nicht 

zugelassen haben, daß der Stadt und den Bürgern auch nur das Geringste zu Leide geschähe. 

Als nun im Rathe des Jülichers der Zug beschlossen war, ─ so sehr sich auch Wilhelms bester 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wehrhafter_Schmied
http://babel.hathitrust.org/cgi/pt?id=hvd.32044089080915;view=1up;seq=5
http://babel.hathitrust.org/cgi/pt?id=hvd.32044089080915;view=1up;seq=5
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Freund, Graf Walram von Falkenberg⁎), und mit ihm andere Ritter und Edle widersetzten, 

und es einerseit als eine ungerechte, andrerseit als eine sehr gefahrvolle Unternehmung 

erklärten, von der vielleicht noch nichts Gutes zu erwarten sei, ─ wußte man in Aachen selbst 

noch nichts von der drohenden Gefahr, einige Bürger ausgenommen, welche der Graf durch 

Geld und Verheißungen gewonnen hatte, so daß sie aller Ehr' und Treu vergessend der 

Vaterstadt meineidig wurden, und sie in Wilhelms Hände zu liefern versprachen. 

So zog denn um die Mittagstunde des l6. Martii der Graf von Jülich mit dreien Söhnen 

und vierhundert zwei und siebenzig wohlgewaffneten Reitern aus den Thoren seiner 

Hauptstadt zur Fehde gen Aachen. Der Zug ging mit möglichster Eile, Wilhelm an der 

Spitze, durch die schönen Fluren des von Gott vielfach gesegneten Landes, und alle 

Wanderer, welche dem Heereszuge auf der Straße begegneten, wurden aufgefangen, damit 

sie der Stadt nichts melden könnten, und diese ganz unvermuthet überfallen würde. Alles 

gelang bis dahin nach den Wünschen des kampflustigen Führers und seiner Genossen: der 

Zug rückte ununterbrochen fort, bis eine Stunde von der Stadt, anf einer Anhöhe, von wo 

man diese überschauen konnte, Halt gemacht wurde. Hier wurde nun das Weitere 

beschlossen. Die Reiter sollten in zwei gleichmäßig vertheilten Haufen unter der 

Anführung des Grafen und seines ältesten Sohnes durch das Kölnerthor in die Stadt 

einbrechen, und in tiefster Stille bis auf den Markt ziehen, wo dann die Losung gegeben 

werden sollte. 

Und in der Dunkelheit zog die Schaar nun still weiter, bis sie um die neunte Stunde des 

Abends zu den Vorwerken der Stadt am Kölnerthore gelangten. Die mit den Jülichern 

verbündeten Bürgern hatten gesucht, sich an dem von diesen bezeichneten Tage den 

Wachedienst jenes Thores zu verschaffen, und ließen die Jülicher auf das gegebene 

Losungwort ein. In Todtenstille zogen die Eingelassenen durch die Kölnerstraße, bis die 

Vordersten mit dem Grafen auf den Markt gelangten, sich dort stellten, unter 

Trompetenschall das Feldgeschrei ,,Julia, Juilia, nostra domina!" erheben, und zugleich 

alle Zugänge des Marktes besetzten. 

Wir sind überfallen! war der erste Gedanke der aufgeschreckten Bürger, und der zweite: 

zum Kampfe! Und Alle nahmen in der Eile Waffen, welche sie vorfanden, und die, welchen 

Hellebarden und Schwerter fehlten, ergriffen Keulen und Äxte und andere 

Vertheidigungwerkzeuge. Ein Zugang war bald gewonnen, durch diesen stürmten die 

Schaaren der Bürger unaufhaltsam auf den Marktplaz, und drängten die Jülicher. Graf 

Wilhelm hatte nicht Zeit gehabt, seine Schaar in Kampfesordnung zu stellen, er hatte auf 

die Wirkung des ersten Schreckens gehofft, und sich keinen großen Widerstand von Seiten 

der Bürger vorgestellt; dazu hinderte die Dunkelheit der Nacht den sonst gewandten Führer 

an dem Überblick der Seinen.  

Es wurde hier ein harter Kampf gekämpft; die Jülicher, auf die Vertheidigung 

beschränkt, da sie auf den Angriff gehofft hatten, wobei ihnen die Rosse und die ganze Art 

der Bewaffnung mehr zu Statten kam, wurden von den für ihren Heerd und ihre Frauen und 

Kinder kämpfenden Bürgern von allen Seiten auf einen Punkt zusammen gedrängt, wo sie 

                                                 

⁎
 Der Vater dieses Grafen war bei einem ähnlichen Ueberfalle der Stadt Köln ums Leben gekommen: das 

hätte eine Warnung sein können. 

 (https://books.google.de/books?id=vpUOAAAAYAAJ&lpg=PA410&hl=de&pg=PA410) 

https://books.google.de/books?id=vpUOAAAAYAAJ&lpg=PA410&hl=de&pg=PA410
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zum Kämpfen kaum Raum hatten. Eingeschlossen wehrten sie sich nun wüthig, und von 

der Hand des Grafen und der Jülichschen Ritter erhielt mancher brave Bürger den 

Todesstoß, aber auch viele der Jülicher sanken unter den Streichen der wackeren Bürger. 

Und es strömten immer mehr Bewaffnete auf den Markt, dagegen blieb den Jülichern die 

versprochene Hülfe der mit ihnen verbündeten Bürger aus, und trotz ihrer lebhaften und 

heldenmüthigen Gegenwehr wurden sie alle bis auf einige wenige erschlagen, welche, den 

Grafen und seine Söhne in der Mitte, sich einen Durchgang durch die Menge brachen, und 

nach der Jakobstraße hin flohen. Sie hatten schon einen großen Vorsprung vor den 

verfolgenden Bürgern, als plötzlich dem weißen Nonnenkloster gegenüber die Innung der 

Mezger die Fliehenden aufhielt; zugleich trat ein Eisenschmied aus seinem Hause, und 

erschlug den Grafen auf der Stelle mit einer Eisenstange. Die Söhne und die noch Übrigen 

wurden ebenfalls erschlagen, so daß nicht ein einziger Mann entrann, welcher die Kunde 

gen Jülich gebracht hätte. 

So endete dieser für die Jülicher so unheilvolle Kampf, und auch die Bürger hatten nach 

beendetem Blutbade Zeit, über das Geschehene nachzudenken. Die Leichname des Grafen 

und der Söhne wurden nach Schloß Nideck gebracht, und dort in der Gruft ihrer Ahnen 

beigesezt, an der Todesstelle aber ward den Unglücklichen ein Denkmal errichtet. — Nach 

des Grafen Tod plünderten die Aachener das Jülichschc Gebiet, bevestigten aber dabei ihre 

Stadt sehr wohl, und sie hatten Grund dazu; denn bald fielen der Herzog Johann v. Braband 

und des Erschlagenen Schwager, Walram v. Limburg, mit einem großen Heere in das 

Gebiet der Stadt, der sie aber nichts anhaben konnten. Endlich ward durch des Pabstes und 

des Kaisers Vermittlung der ganze Streit geschlichtet. 

Streithagen, ein Kanonikus zu Heinsberg, besingt des Grafen Tod wie folgt: 

Gütig in Frieden und Krieg, zu sehr an Parteien nur hangend, 

Legte er selber die Hand an die Gesalbten des Herren. 

Nicht ungestraft vollbracht' er den Frevel: im Aufstand der Bürger  

Sank von der Aachener Schwert elend getödtet er hin. 

 

Joseph Müller stellt den Sachverhalt in seinem Werk Aachens Sagen und Legenden 

etwas anders dar: 

 

Der Schmid und der Graf Wilhelm von Jülich. 

Der tapfere Graf Wilhelm von Jülich lebte mit der Stadt Aachen in fortwährender 

Fehde. Sein Groll gegen dieselbe wuchs mit jedem Jahre, sie war aber stark befestigt und 

ihre Bürger wehrhaft und tapfer. Da er einsah, daß er seinen Plan, Herr der Stadt zu werden, 

mit Gewalt nicht durchsetzen konnte, so griff er zur List und schmiedete Ränke. Er wollte 

die Stadt mit einem Handstreiche nehmen.  

Um dies auszuführen rüstete er sich mit seinen Vasallen und Freunden ganz im 

Geheimen und suchte in Aachen selbst Verräther, welche ihm nicht nur die Thore der Stadt 

öffnen, sondern auch mit einer Schaar handfester Verschwornen zu Hilfe eilen sollten. Es 

war im Jahre 1278 am 16. März Abends um 9 Uhr, als Graf Wilhelm mit 468 schwer 

bewaffneten Rittern und Edelleuten durch das Kölnthor in die Stadt ritt, denn die Verräther 

hatten es so einzurichten gewußt, daß sie an diesem verabredeten Tage dort den Wachdienst 

versahen.  

http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/muellersagen.pdf
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An der Spitze seiner Reiterschaar war der Graf, von drei Söhnen umgeben, bereits auf 

den Markt angelangt ohne den geringsten Widerstand gefunden zu haben. Jetzt erscholl das 

gegebene Losungswort: „Julia, Julia, nostra domina!“ Allein es stellten sich keine Verräther 

zur Hilfe ein, wohl aber griffen die Bürger, aufgeschreckt durch den Lärm, zu den Waffen 

und eilten zum Kampfe. Die Sturmglocken ertönten, und in wenigen Minuten wüthete der 

erbitterste Kampf auf dem Markte. Die angrenzenden Straßen waren bald abgesperrt, um 

dem Feinde die Flucht unmöglich zu machen. Greise, Frauen und Kinder warfen Balken 

und Steine aus den Fenstern und von den Dächern und zerschmetterten manchen Ritter. Es 

sanken aber auch viele tapfere Bürger von den gewaltigen Schwertern der Ritter zu Tode 

getroffen dahin. Mit jedem Augenblick stieg der Lärm und der Muth der Bürger, es 

strömten immer neue Schaaren hinzu, während bei den Rittern die Verwirrung und 

Muthlosigkeit immer größer und ihr Häuflein immer schwächer wurde. Die Nacht 

vermehrte das Schauerige des Kampfes. Bald erkannte Graf Wilhelm, daß er mit seinen 

Söhnen, die, wie junge Löwen, an des Vaters Seite fochten, dem sichern Tode verfallen sei, 

wenn er länger Stand halte, er lenkte daher mit ihnen und dem kleinen Reste seiner Krieger 

zur Jakobstraße hin, weil er bemerkt hatte, daß hier der Weg noch offen war. Schon hatten 

sie sich durch die dichten Haufen der Bürger bis zu dem Weißfrauen-Kloster Bahn 

gebrochen, da trat ein rüstiger Grobschmid mit einer großen Eisenstange aus seiner 

Werkstätte und schlug mit gewaltiger Wucht zuerst den Grafen Wilhelm und dann seine 

drei Söhne todt von den Pferden herunter. Unterdessen waren auch die noch übrigen 

Begleiter des Grafen zu Boden gestreckt worden, so daß von den 468 Rittern auch nicht 

Einer verschont worden war, der die Trauerkunde der Gräfin Rycharda bringen konnte, 

welche in Jülich mit beklommenem Herzen der Nachricht von dem Ausgange des 

Gefechtes harrete. 

Im Jahre 1280 wurde auf dem Schlosse Schönau bei Aachen mit der Wittwe des Grafen 

Friede geschlossen. Die Stadt mußte ihr und ihren beiden Söhnen ein bedeutendes Sühngeld 

zahlen und zugleich für die Seelenruhe der Erschlagenen vier Sühn-Altäre errichten. An 

der Stelle, wo Graf Wilhelm mit seinen Söhnen den Tod fand, wurde ein steinernes 

Monument erbaut, dessen Trümmer die neuere Zeit erst weggeräumt hat. 

Auf meinem interaktiven Urkataster-Plan der Stadt Aachen ist ein Link zu einem Bild 

des Weissfrauenklosters mit dem oben erwähnten Denkmal eingetragen. 

Eine von Archäologen der Universität Köln kürzlich entdeckte Anzeichen einer Gruft 

in der Pfarrkirche St. Johannes Baptist zu Nideggen wird als Grabstätte Wilhelms IV. 

gedeutet. Diese Kirche wurde im Jahr 1177 als Grabeskirche der Grafen zu Jülich errichtet.  

Da der älteste Sohn und Mitregent Wilhelms IV. mit seinem Vater 1278 in Aachen 

erschlagen wurde, gelangte die jülichsche Herrschaft an den zweiten Sohn Wilhelms IV., 

Walram (1278 ─ 1297). 

Walram war in den Auseinandersetzungen um die Limburger Erbfolge, welche 

schließlich zu der Schlacht von Worringen führten, auf der Seite des Herzogs Johann I. 

von Brabant. Diese Schlacht endete u. a. mit der Niederlage des Erzbischofs Siegfried 

von Westerburg. Eine Folge war wohl die völlige Emanzipation Jülichs von den Kölner 

Erzbischöfen, nachdem schon bei dem Pingsheimer Frieden (1279) alte Jülicher 

Lehenspflichten gegenüber Köln nicht mehr erwähnt wurden.  

http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/urkataster2.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/bilder/weissfrauenkl.jpg
http://de.wikipedia.org/wiki/Walram_(Jülich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_von_Worringen
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_I._(Brabant)
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_I._(Brabant)
https://de.wikipedia.org/wiki/Siegfried_von_Westerburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Siegfried_von_Westerburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Pingsheimer_Friede


─ 14 ─ 

Es folgt als nächster Herrscher Jülichs: Gerhard V. (1297–1328). 

Mit diesem Herrscher beginnen die Zählungen der einzelnen Fürsten unübersichtlich 

zu werden, zumal sie in verschiedenen Schriften unterschiedlich sind. Da alle anzugeben, 

eher Verwirrung als Übersicht bewirken, führe ich hier nur den jeweils letzten Titel und 

Jahreszahlen an. 

 

An Gerhard V. schließt sich an: Wilhelm I. von Jülich (1299 ─ 1361) 

ADB: Wilhelm I. von Jülich 

Knapp, Volksgeschichte: Wilhelm I. von Jülich 

 

Der älteste Sohn Wilhelms, Graf Gerhard I. von Ravensberg und Berg hatte 1328 

Margarete von Ravensberg-Berg geheiratet. Sie war als Tochter des Grafen Otto IV. 

von Ravensberg Erbin der Grafschaft Ravensberg. Von ihrem Onkel, Graf Adolf VI. 

von Berg, der 1348 kinderlos starb, erbte Sie auch noch die Grafschaft Berg. Er war 

also de iure uxoris Graf von Ravensberg und Graf von Berg. 

Knapp, Volksgeschichte: Gerhard I. von Ravensberg und Berg 

 

Somit trat sein jüngerer Bruder Herzog Wilhelm II. von 

Jülich (1361 bis 1393) die Nachfolge seines Vaters, Wilhelm I., als 

Herzog von Jülich an. Wilhelm II. war verheiratet mit Maria von 

Geldern, einer Schwester der Herzöge von Geldern und hatte zwei 

Söhne Wilhelm und Reinald. Ein bemerkenswertes Ereignis seiner 

Regierungszeit war die Schlacht bei Baesweiler. In dem 

nebenstehen angezeigten Werk von Ennen werden die Umstände, 

welche schließlich dazu geführt haben, ausführlich erörtert.  

 

Wenn auch regionale Zwistigkeiten diese kriegerische Auseinandersetzung 

veranlassten, so war die Ursache letztlich in Gegensatz Wilhelms zu Brabant begründet. 

Dazu: Knapp, Volks-Geschichte: Kapitel Wilhelm II. von Jülich (Teilbearbeitung) 

Ergänzend meine Datei: Die Geschichte der Herzogtümer Limburg, Brabant, 

Burgund 

sowie: LVR Portal Rheinische Geschichte: Swen Holger Brunsch, 

1288 bis 1521 ─ die Rheinlande im Spätmittelalter 

Im Ersten Geldrischen Erbfolgekrieg, 1371 bis 1379 konnte Wilhelm seinen 

Söhnen die Herrschaft über das Herzogtum Geldern in Personalunion sichern. Der älteste 

Sohn Herzog Wilhelm III. von Jülich-Geldern starb am 16, Februar 1402 in Arnheim 

ohne Nachkommen. Sein Bruder Rainald (geb. 1365; gest. 1423) folgte diesem in seinen 

Ämtern. Auch er hatte keine ehelichen Kinder. Mit dem Aussterben dieser Linie zerfiel die 

Verbindung zwischen Geldern und Jülich. Geldern wählte sich mit Arnold von Egmond 

einen Herzog aus dem eigenen Lande. Die umstrittene Erbfolge führten zum Zweiten 

Geldrischen Erbfolgekrieg 

http://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_V._(Jülich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_I._(J%C3%BClich)
http://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wilhelm_I._(Herzog_von_Jülich)
https://books.google.de/books?id=aaQOAAAAYAAJ&lpg=PA405&hl=de&pg=PA405#v=onepage&q&f=false
https://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_(Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Margarete_von_Ravensberg-Berg
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_IV._(Ravensberg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_IV._(Ravensberg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Grafschaft_Ravensberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_VI._(Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_VI._(Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Berg
https://books.google.de/books?id=aaQOAAAAYAAJ&lpg=PA405&hl=de&pg=PA479#v=onepage&q&f=false
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_II._(J%C3%BClich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_II._(J%C3%BClich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Baesweiler
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/juelichknapp1361.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/limburggeschichte.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/limburggeschichte.pdf
http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Epochen-und-Themen/Epochen/1288-bis-1521---die-rheinlande-im-spaetmittelalter-/DE-2086/lido/57ab226c4dd4e3.57750515
http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Epochen-und-Themen/Epochen/1288-bis-1521---die-rheinlande-im-spaetmittelalter-/DE-2086/lido/57ab226c4dd4e3.57750515
https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Geldrischer_Erbfolgekrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Geldern
http://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_(Jülich-Geldern)
http://de.wikipedia.org/wiki/Rainald_(Jülich-Geldern)
https://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Geldrischer_Erbfolgekrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Geldrischer_Erbfolgekrieg
https://books.google.de/books?id=UkthAAAAcAAJ&hl=de&pg=PA646#v=onepage&q&f=false
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Das Erbe Reinalds trat nach einigem Hin und Her ein Nachkomme des oben 

erwähnten Grafen Gerhard I. von Ravensberg und Berg an.  

Deutschland im 14. Jahrhundert, Ausschnitt. 

Gerhard wurde am 18. Mai 1360 in einem Gefecht nahe Schleiden durch den Grafen 

Arnold von Blankenheim getötet. Da Gerhard noch nicht die Nachfolge in den Jülicher 

Stammlanden angetreten hatte, sein Vater starb ja erst 1361, war es nicht zu einer förm-

lichen Vereinigung der Herrschaften gekommen.  

Das Grabmal des Herzogs Gerhard und seiner Gemahlin Margarethe im Dom zu 

Altenberg 

https://de.wikipedia.org/wiki/Schleiden
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/5/5d/Altenberg_Grab_GerhardI2.JPG
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Allgemeiner_historischer_Handatlas_-_Deutschland_im_14._Jahrhundert.png?uselang=de
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Der einzige Sohn des Grafen Gerhard war der Herzog 

Wilhelm II. von Berg. 

Auf dem Reichstag zu Aachen am 24. Mai 1380 hatte 

König Wenzel ihm den Herzogtitel verliehen und ihn in 

den Reichsfürstenstand aufgenommen. Dieser Herzog 

Wilhelm II. von Berg (nicht zu verwechseln mit dem 

Herzog Wilhelm I. von Jülich) erwählte ab 1386 

Düsseldorf als seine Residenz. Damit hatte Jülich 

endgültig den Rang einer Residenzstadt verloren 

Die weitere Geschichte ist in ihrem weiteren Verlauf 

schon ziemlich chaotisch. Dem Sohn Wilhelms II (von 

Berg), Herzog Adolf von Berg und Jülich (1423–

1437), gelang es schließlich, die Herzogtümer Berg und 

Jülich in Personalunion zu führen. 

ADB: Adolf I. (Herzog von Berg und Jülich) 

 

Durch Anklicken der nebenstehenden Titelseite 

wird der Text zu dieser nur schwer überschaubaren 

Phase Jülicher Geschichte ab der Schlacht von 

Kleverhamm angezeigt. 

 

Herzog Adolf hinterließ bei seinem Tode ebenfalls 

keine ehelichen Nachkommen. So wurde sein Neffe 

Gerhard von Jülich-Berg (1437–1475), bis dahin Graf 

von Ravensberg, gerade zwanzigjährig Nachfolger als 

Herzog von Jülich und Berg. Er hatte neben anderen 

Problemen auch den immer schwelenden Brand des 

Zweiten Geldrischen Erbfolgekrieges geerbt, den er 

dann schließlich mit der Hubertusschlacht bei 

Linnich am 3. November 1444 zu einem Abschluss 

bringen konnte. Gerhard. stiftete zum Gedenken an 

diese Schlacht den Hubertusordcn, als von Bayern 

später übernommen wurde bis 1918 bestand.  

An diese Schlacht erinnert das 1776  errichtete 

Hubertuskreuz. Dort fand dann fast genau 500 Jahre 

später eine 2. (Hubertus)-Schlacht statt. 

Kurz nach der Geburt seines Sohnes Wilhelm 1455 

fiel Gerhard in eine geistige Umnachtung. Seine Frau 

Sophie von Sachsen-Lauenburg übernahm die 

Regentschaft.  

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_II._(Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_II._(Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wenzel_(HRR)
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichsf%C3%BCrst
http://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_(Jülich-Berg)
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Adolf_I._(Herzog_von_Berg_und_J%C3%BClich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_von_Kleverhamm
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_von_Kleverhamm
http://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_(Jülich-Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Linnich
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Linnich
https://de.wikipedia.org/wiki/Hubertuskreuz
https://de.wikipedia.org/wiki/Sophie_von_Sachsen-Lauenburg_(%E2%80%A0_1473)
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/juelichknapp1360.pdf
https://books.google.de/books?id=XaAwAAAAYAAJ&hl=de&pg=PA143#v=onepage&q&f=true
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/content/pageview/3653920


─ 17 ─ 

Auf Gerhard folgte 1475: Herzog Wilhelm III. von Berg (Herzog Wilhelm IV. von 

Jülich). (ADB: Herzog Wilhelm III. Jülich-Berg) 

Herzog Wilhelm war auch in die Vorgänge um die Belagerung von Neuss vom 29. Juli 

1474 bis Ende Mai 1475 verstrickt. Dazu finden sich Anmerkungen in: Limburg, Brabant 

und Burgund in ihrer Geschichte. 

Wilhelm starb 1511, mit ihm endete das Haus Jülich. Er liegt als letzter bergischer 

Herrscher ebenfalls im Altenberger Dom begraben. 

Schon lange vor dem Hinscheiden Wilhelms war ersichtlich, dass er keine Söhne als 

Nachkommen erwarten konnte. So wurde vorausschauend eine damals nicht gänzlich 

unübliche Kinder-Verlobung der einzigen Tochter Wilhelms, der 5-jährigen Maria, mit 

dem 6-jährigen Johann von Kleve-Mark, Sohn und Erbe des Herzogs Johanns II. von 

Kleve, auf dem Schloss Burg, heute Solingen, arrangiert. 14 Jahre später wurde am 1. 

Oktober 1510 in Düsseldorf die Hochzeit gefeiert, als sogenannte „Klever Union“, welche 

die Zusammenführung der Länder Jülich-Berg mit Kleve, Mark und Ravensberg zu den 

vereinigten Herzogtümern Jülich-Kleve-Berg anbahnte. 1521 trat Johann auch das Erbe 

seines Vaters an. 

Dadurch wurde Johann (1511-1539), genannt der Friedfertige, zum mächtigsten 

Fürsten im deutschen Westen  

Territorialkarte de Hertochdommen Gulick, Cleve, Berghe en de Graeffschappen van der 

Marck en Ravensbergh, Hessel Geritz und Willem Lans, Amsterdam 1610 

(Hessel Gerritz war offizieller Kartograph der Vereenigde Oostindische Compagnie.) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_(Jülich-Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_(Jülich-Berg)
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wilhelm_III._(Herzog_von_J%C3%BClich-Berg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung_von_Neuss
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/limburggeschichte.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/limburggeschichte.pdf
http://de.wikipedia.org/wiki/Altenberger_Dom
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_(Jülich-Kleve-Berg)
http://de.wikipedia.org/wiki/Johann_II._(Kleve-Mark)
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https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Burg
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Burg
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Jülich-Berg
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Kleve
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https://de.wikipedia.org/wiki/Grafschaft_Ravensberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Vereinigte_Herzogtümer_Jülich-Kleve-Berg
http://de.wikipedia.org/wiki/Johann_(Jülich-Kleve-Berg)
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/3/3c/Territorialkarte_de_Hertochdommen_Gulick,_Cleve,_Berghe_en_de_Graeffschappen_van_der_Marck_en_Ravensbergh.jpg
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LVR Portal Rheinische Geschichte: Herzogtum Kleve 

Bei Knapp heißt es zu Beginn des Kapitels über Herzog Johann III.: 

Mit Johann III., den 10. November 1490 seinen Eltern 

Johann II. und Mechthilde von Hessen geboren, beginnt 

eine denkwürdige Zeitrechnung in der Regenten- und 

Volksgeschichte unserer Länder, denn sämmtlich vereinigt 

unter einem fürstlichen Scepter, bilden sie von nun an zwei 

Jahrhunderte hindurch einen der bedeutendsten Staaten des 

deutschen Reichs durch geographischen Umfang, mehr 

noch durch den Reichthum geistigr und materieller Kräfte. 

Dieser Fürst, dem die Vorsehung einen weiteren 

Wirkungskreis als einem seiner Ahnen bestimmte, war 

nicht ohne gute Eigenschaften und guten Willen, seinen 

Regentenpflichten zu obliegen, er war thätig, ziemlich 

wissenschaftlich gebildet und voll Wohlwollen gegen 

seine Unterthanen, dabei gerechtigkeit- und friedliebend ─ aber ohne die erforderliche 

consequente Energie und Thätigkeit, um das seiner hohen Stellung gebührende Ansehen 

zu behaupten und solche Plane durchzusetzen, als ihn sein gesunder Verstand und 

wohlwollender Sinn für das Beste seines Landes fassen ließen, wodurch manche gerade 

das entgegengesetzte Ziel erreichten. Überdies war Johann III. zur Üppigkeit und 

Verschwendung geneigt, wie den auch sein Hof einer der glanzvollsten und luxuriösesten 

war, wodurch er sich gewiß nicht selten, wider Willen, in die unangenehme Lage versetzt 

sah, Schulden zu machen (ganze Dörfer und Herrschaften wurde verpfändet) und seine 

Unterthanen mit ungewöhhnlichen Lasten zu drücken. Das Beginnen der evangelischen 

Kirchenverbesserung und die in ihrem Gefolge befindlichen kirchlichen und politischen 

Verwicklungen, die mit den ersten Jahren seiner Regierung zusammentrafen und seine 

Länder schnell in ihren Kreislauf zogen, waren auch geeignet, seine Regentenhandlungen 

in ihren Mängeln zu zeigen, und seinen Unterthanen recht fühlbar zu machen, daß weder 

ein Adolph I. in seiner Regentenherrlichkeit, noch ein Johann I. in seiner Ritterlichkeit mit 

http://rheinische-geschichte.lvr.de/Orte-und-Raeume/herzogtum-kleve/DE-2086/lido/57d118b2e01a18.97969392
file:///C:/Users/Peter Packbier/AppData/Roaming/Microsoft/Word/http/www.packbierpeter.de/Joomla/images/pdf/juelichknapp1521.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Kleve#/media/Datei:Locator_Duchy_of_Cleves_(1560).svg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/0a/Grafschaft_Mark_Entwicklung.png
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Scepter und Schwert, in politischer Weisheit und kriegerischer Kraft über des neuen Staates 

Wohl Wache hielt.  

Allerdings bin ich mir nicht sicher, ob Knapp in seinem Werk, welches in Fachkreis 

sowieso nicht unumstritten ist, diesen Herrscher richtig beurteilt. Bemerkenswert ist 

immerhin seine auf Ausgleich bedachte Politik, besonders was dem Frieden unter 

Religionen verpflichtete Kirchenverfassungen betraf.  

http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/content/pageview/3187128
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Die Herzöge Johann III. und Wilhelm V. von Jülich-

Kleve-Berg versuchten mit eigenen Kirchenordnungen und 

Edikten ein landesherrliches Kirchenregiment aufzubauen, das 

sich durchaus evangelisch-lutherischen Positionen annäherte, 

zugleich aber den Bruch mit der römisch-katholischen Kirche 

und dem Papst in Rom vermied. Diese schon von den Zeit-

genossen als unentschieden wahrgenommene Haltung wertete 

den inneren Frieden im Territorium höher, als den Zwang zu 

einer einheitlichen konfessionellen Zuordnung der 

Untertanen.  

uni-muenster.de: Reformation in Westfalen/ viamedia 

uni-muenster.de: Territorien der Reformation: 

Herzogtum Jülich-Kleve-Berg 

 

Ab September des Jahres 1523 war der bedeutende 

Konrad Heresbach als Erzieher des Erbprinzen Wilhelm in 

Kleve tätig. 

Auf Burg Monterberg (Monreberg) nahe Kalkar hielt er 

sich bevorzugt auf. Hier starb Johann III. 1539 beim Brettspiel 

am Schlagfluss. 

Ergänzend: (ADB:Johann III., Herzog von Kleve-Mark und Jülich-Berg), 

Wenn auch später in Jülich noch ein prächtiges Schloss gebaut wurde, hatte die Stadt 

mit Wilhelm II. von Berg ihre Bedeutung als Hauptresidenz verloren. Dieser gab aber auch 

schon bald den Stammsitz der Familie Berg, Schloss Burg als Residenz auf. Mit Johann 

von Kleve-Mark wurde für kurze Zeit Kleve die Haupresidenz. 

https://www.uni-muenster.de/Staedtegeschichte/reformation-in-westfalen/Reformation_in_Westfalen/viamedia/index.html
https://www.uni-muenster.de/Staedtegeschichte/reformation-in-westfalen/Reformation_in_Westfalen/territorienderreformation/hzgtmjuelich-kleve-berg.html
https://www.uni-muenster.de/Staedtegeschichte/reformation-in-westfalen/Reformation_in_Westfalen/territorienderreformation/hzgtmjuelich-kleve-berg.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_Heresbach
https://de.wikipedia.org/wiki/Burg_Monterberg
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Johann_III._(Herzog_von_Kleve-Mark_und_Jülich-Berg)
https://freidok.uni-freiburg.de/dnb/download/3548
https://books.google.de/books?id=7xRBAAAAcAAJ&hl=de&pg=PA86#v=onepage&q&f=false
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 Schloss Burg Kleve Schwanenburg 

Wie schon erwähnt, wurde nach 1386 Düsseldorf als Hauptresidenzstadt ausgebaut und 

behielt diesen Status bis 1716. 

Merian, Stadtansicht von Düsseldorf um 1647, in der Mitte das Schloss 

Düsseldorfer Stadtgeschichte: Vom Dorf zur Residenzstadt 

 

 

Auf Johann folgte der bedeutende 

Herzog Wilhelm V. von Jülich-Kleve-Berg,  

genannt der Reiche, (1539–1592), 

(ADB: Wilhelm V.).  

 

 

 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Burg
https://de.wikipedia.org/wiki/Schwanenburg
http://www.cl-historia.de/archivportal/geschichte.html#01
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_(Jülich-Kleve-Berg)
http://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wilhelm_V._(Herzog_von_Jülich-Kleve-Berg)
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/4/4b/Schwanenburg1758.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/ad/Schloss_Burg_Palas_NW-Ansicht.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/5/57/Merian_d._Ä.,_Matthäus_-_Ansicht_von_Düsseldorf_(1647).jpg
https://books.google.de/books?id=xXAAAAAAcAAJ&hl=de&pg=PA127#v=onepage&q&f=false
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Man mag darüber spekulieren, was Wilhelm in den 

Dritten Geldrischen Erbfolgekrieg geführt hat. 

Hat Ihn der kriegslüsterne Feldherr Maarten van Rossum 

dazu verleitet?  

ADB: Martin von Rossem 

Andererseits lässt die Karte der Herrschaft erkennen, 

wie wertvoll das Land von Geldern für eine Arrondierung 

des Herzogtums war. 

Vielleicht hatte Wilhelm auch zu sehr auf die Hilfe des 

französischen Königs gesetzt. 

 

Jedenfalls hatte Wilhelm die Situation falsch eingeschätzt. Als dann Karl V. mit 

seiner Macht sich gegen ihn wandte, verheerten in den wenigen Monaten, die dieser Krieg 

dann währte, die spanischen und niederländischen Kriegsscharen weite Teile des 

Herzogtums Jülich. In vielen Ortschroniken werden die schlimmen Zerstörungen von 1543 

erwähnt. So wurde das Kloster Reichenstein bei Kalterherberg durch brabantische Truppen 

unter Führung des Prinzen Renatus von Oranien völlig zerstört, damit auch die Klosterhöfe 

Bredtbaum und Ruitzhof. Monschau, Eschweiler, Nothberg, Wenau, Schwarzenbroich, 

Düren, Nideggen, Gerolstein u. a. ging es nicht besser. 

Merkwürdigerweise findet man diesen Krieg selbst in den Historien der angrenzenden 

Landschaften, von breiter angelegten Werken ganz zu schweigen, fast nie erwähnt. 

Lediglich in Texten zur Geschichte Jülichs wird man über dieses Ereignis etwas finden 

können.  

Besonders interessant ist dazu die Chronik jülichsche Fehde des späteren Priors 

Bruno Gulich. 

Am Ende des Dritten Geldrischen Erbfolgekrieges musste sich Wilhelm im Vertrag 

von Venlo (7. September 1543) völlig unterwerfen. Herzog Wilhelm V. war gezwungen, 

zugunsten Kaiser Karls V. seine Ansprüche auf das Herzogtums Geldern sowie auf die 

Grafschaft Zutphen aufgeben. Zudem zwang der Kaiser den Herzog, wieder katholisch 

zu werden und die Reformation zu bekämpfen. De facto hat damit Geldern aufgehört, als 

eigenständiges Staatsgebilde zu existieren. 

Ergänzend dazu meine Dateien:  Das Herzogtum Geldern 

https://de.wikipedia.org/wiki/Dritter_Geldrischer_Erbfolgekrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Maarten_van_Rossum
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Rossem,_Martin_von
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/juelichfehde.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Venlo
https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Venlo
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_V._(HRR)
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Geldern
https://de.wikipedia.org/wiki/Grafschaft_Zutphen
http://packbierpeter.de/joomla/images/pdf/geldern.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/8/8e/Maarten_van_Rossum.jpg
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/juelich1539.pdf
https://archive.org/details/ZeitschriftDesBergischenGeschichtsvereins23/page/n53/mode/2up?view=theater
https://books.google.de/books?id=XaAwAAAAYAAJ&hl=de&pg=PA188#v=onepage&q&f=false
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Das nachstehende Bild zeigt den Kniefall Wilhelms vor Kaiser Karl V. in Venlo. 

Der Vertrag von Venlo hatte weitreichende Folgen: ein niederrheinischer Staat konnte 

nicht mehr entstehen, auch trug er mit zum Zerfall von Jülich-Berg und im Endeffekt zur 

Bildung der Generalstaaten bei.  

Herzog Wilhelm, zeigte sich trotz Venlo den neuen religiösen Bestrebungen gegenüber 

weiter zugetan, wohl nicht ganz im Sinne des Vertrags von Venlo. Allerdings vermied er 

öffentliche Bekundungen. Indirekt war er auch mit den Aachener Religionsunruhen befasst. 

Ergänzend: 

LVR Portal Rheinische Geschichte: Wilhelm V., genannt "der Reiche" 

juelich.de: Magazin zur Ausstellung anlässlich des 500. Geburtstages von Herzog 

Wilhelm V. 

http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/persoenlichkeiten/W/Seiten/WilhelmVvonKleve.aspx
file:///D:/Peter%20Packbier/scans%20Geschichte/Dat%20ACUmgebung
file:///D:/Peter%20Packbier/scans%20Geschichte/Dat%20ACUmgebung
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/d3/Kniefall_in_Venlo.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/05/Karte_der_Vereinigten_Herzogtümer_Jülich-Kleve-Berg_(1540).png
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Mit dem Aufkommen der neuen Pulvergeschütze boten die alten Stadtmauern dagegen 

keinen Schutz mehr und wurden als Verteidigungseinrichtungen unbrauchbar. Unter dem 

Vorgänger Wilhelms hatte schon mit dem Neubau der Festungsanlagen in Jülich begonnen, 

allerdings nach dem Rondell-System. Nach den Erfahrungen des vergangenen Krieges 

rückte man davon ab. Wilhelm V. fasste jetzt die Anlage einer neuzeitlichen Wehranlage 

ins Auge, welche durch die nach Schusslinien gestaltete, „bastionierte“ Befestigung mit 

ihrem polygonalem Grundriß, pfeilförmigen Bastionen und geraden Wällen eine Rundum-

verteidigung ohne „tote Winkel“ erlaubte. „Zufälligerweise“ ─ war es Brandstiftung? ─ 

fiel die mittelalterliche Jülich 1547 einem verheerenden Stadtbrand zum Opfer. Daraufhin 

beschloss Herzog Wilhelm V. von Jülich-Kleve-Berg, die Stadt ─ erstmalig in Deutschland 

mit imposanter Festung nach aktuellen militärtechnischen Gesichtspunkten neu zu 

errichten. Hierzu verpflichtete er den italienischen Militär- und Zivilbaumeister 

Alessandro Pasqualini. Er schuf die Festung Jülich mit der Zitadelle Jülich und dem 

Residenzschloss sowie Stadtbefestigung und Stadtanlage. 

Von 1548 bis 1580 entstand die 90.000 Quadratmeter große 

Festungsanlage, lange als eine der stärksten Europas geltend. Die 

Zitadelle besitzt vier Bastionen mit bis zu 42 m starken ummauerten 

Wällen. Die Distanz von Bastionsspitze zu Bastionsspitze beträgt an 

den Außenkanten jeweils 300 Meter. Im Inneren der Festung war und 

ist es permanent kühl und feucht. Öfen mussten Sommers wie Winters 

heizen, um das Leben der Festungstruppen erträglich zu machen. 

In der Dissertationsschrift von Kabza finden sich dazu im Kapitel 

Jülich weitere Angaben. 

 

Karte aus Matthäus Merian, Topographia Westphaliae, 1647 

kuladig.de: Zitadelle Jülich 

https://de.wikipedia.org/wiki/Rondell
http://de.wikipedia.org/wiki/Alessandro_Pasqualini
http://de.wikipedia.org/wiki/Festung_Jülich
http://de.wikipedia.org/wiki/Zitadelle_Jülich
http://de.wikipedia.org/wiki/Zitadelle_Jülich
http://de.wikisource.org/wiki/Topographia_Westphaliae
https://www.kuladig.de/Objektansicht/O-9064-20110321-2
https://archive.org/details/handschriftliche00kabz/page/n3/mode/2up
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/f/fc/De_merian_Westphaliae_116.jpg
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Dem zeitlichen Ablauf vorgreifend sei noch angefügt: 

Schloss der Zitadella Jülich, Ansicht des Ostflügels um 1748. 

(Durch Anklicken wird eine heutige Ansicht geladen) 

Die Erfahrungen der Schlachten bei Aldenhoven, welche in Wirklichkeit ja Schlachten 

bei Jülich waren, mögen wohl Napoleon veranlasst haben, einen umfassenden Ausbau der 

Festungsanlagen in und bei Jülich in Auftrag zu geben. Zur Ausführung kam es aber nicht 

mehr. 

brueckenkopf-park.de: Napoleonischer Brückenkopf 

Möglicherweise haben 1944 Luftaufnahmen der alten Festung die Amerikaner veran-

lasst, am 16. November die Stadt dem Erdboden gleich zu machen, wobei viele Menschen 

umkamen. 

https://www.brueckenkopf-park.de/index.php/park/napoleonischer-brueckenkopf.html
https://www.fotocommunity.de/photo/zitadelle-juelich-arno-pe/21928301
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/bilder/juelfestung1.png
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Der älteste Sohn Wilhelms V. und Erbprinz, Karl Friedrich von Jülich-Kleve-Berg, 

starb 1575 als 19-Jähriger auf einer Pilgerreise nach Rom plötzlich an Blattern. Jetzt sollte 

der zweite Sohn, Johann Wilhelm I. (1592–1609), an seine Stelle treten. Wie in 

lokalbuero.com Düsseldof: Johann Wilhelm der Unglückliche ausführlich dargestellt, 

war dieser Sohn für die ihm zugedachte Aufgabe, nicht zuletzt wegen seiner Krankheit, 

sicher nicht die geeignetste Persönlichkeit. Ursprünglich war ihm eine geistliche Laufbahn 

zugedacht. Ein paar Wochen vor seinem zwölften Geburtstag im April 1574 war er zum 

Bischof von Münster gewählt worden, ein damals nicht gänzlich unübliches Verfahren. 

Aus dynastische und wohl auch religionspolitischen Gründen wurde die Heirat mit Jakobe 

von Baden arrangiert. Am 16. Juni 1585 feierte man die pompöse Hochzeit in Düsseldorf. 

Spektakel auf dem Rhein zur Feier der Hochzeit Jakobes: Die Taten des Herkules mit 

Feuerwerk, Kupferstich von Frans Hogenberg 

Recht ausführlich wird die Geschichte der Jacobe von Baden dargestellt in der 

Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins 1877 durch Felix Stieve. 

Für die lebenslustige Herzogin Jakobe war die Ehe wohl eher ein 

Leidensweg. Am 3. 9. 1597 wurde sie morgens tot aufgefunden. Ein 

Mord scheint nicht ausgeschlossen 

Die letzten Jahre der alten Herrschaft Jülich-Kleve-Berg etc. waren 

dann schon eher ein Trauerspiel. Wenn auch das Werk von Knapp 

hinsichtlich Stil und Textdarstellung seine Schwächen hat, so 

vermittelt es doch einen Eindruck von den Geschehnissen in dieser 

Zeit. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Friedrich_von_Jülich-Kleve-Berg
http://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Wilhelm_(Jülich-Kleve-Berg)
https://www.lokalbuero.com/2021/02/12/johann-wilhelm-der-unglueckliche/
https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Persoenlichkeiten/jakobe-von-baden/DE-2086/lido/57c92b8eb26a75.47060780
https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Persoenlichkeiten/jakobe-von-baden/DE-2086/lido/57c92b8eb26a75.47060780
https://de.wikipedia.org/wiki/Frans_Hogenberg
https://ia800205.us.archive.org/25/items/ZeitschriftDesBergischenGeschichtsvereins13/ZeitschriftDesBergischenGeschichtsvereins13.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/juelich1592.pdf
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In jedweder Herrschaft konnten nach dem Tod des Regenten, wenn dieser ohne 

männliche Nachkommen gestorben war und auch die eventuelle Übertragung dieser 

Herrschaft auf einen Verwandten oder eine Tochter bzw. deren Ehegemahl nicht eindeutig 

geregelt war, sogar kriegerische Auseinandersetzungen die Folge sein. 

So wurde nach dem Tod von Herzog Johann Wilhelm I. (15. März 1609)  das 

Herzogtum in nachhaltige Streitigkeiten gestürzt, den Jülich-Klevischen Erbfolgestreit. 

Wenn auch die unmittelbaren Kampfhandlungen um Jülich anderswo, etwa in Köln oder 

Aachen nur geringen Widerhall fanden, so haben wir hier schon fast beispielhaft das ganze 

konfessionelle und dynastischen Konfliktpotential jener Zeit in Deutschland versammelt. 

Damit ging dieser Erbfolgestreit in seiner Bedeutung weit über die damals nicht seltenen 

Erbauseinandersetzungen hinaus; wovon schon die umfangreiche Literatur zu diesem 

Ereignis zeugt. 

In den Auseinandersetzungen des Jülich-Klevischen Erbfolgestreites stritten vor 

allem der Kurfürst Johann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, zusammen mit dem 

Herzog Philipp Ludwig von Pfalz-Neuburg, gegen den Kaiser Rudolf II., welcher 

seinerseits Erbansprüche geltend machte. Der Erzherzog Leopold, Bischof von Passau 

und Straßburg, hatte sich als Beauftragter des Kaiser mit einem Überraschungscoup in 

Jülich festgesetzt und die Übergabe der Festung Jülich an die dem Kaiser widerstreitende 

Koalition hartnäckig verweigert. Nach manchem Hin und Her floh Leopold und überließ 

das Kommando dem Festungskommandanten Johann von Reuschenberg, der aber weiter 

Widerstand leistete. Eine Streitmacht von deutschen, niederländischen, französischen, 

englischen und schottischen Einheiten eröffneten daraufhin ab dem 29. Juli 1610 die 

Belagerung der Festung Jülich unter dem Kommando des Moritz von Oranien. 

Städtisches Museum Schloss Reydt: Einnahme von Jülich durch Moritz von 

Nassau, 1610 (Hogenberg) 

http://de.wikipedia.org/wiki/Jülich-Klevischer_Erbfolgestreit
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Sigismund_(Brandenburg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_Ludwig_(Pfalz-Neuburg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_II._(HRR)
https://de.wikipedia.org/wiki/Leopold_V._(%C3%96sterreich-Tirol)
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_von_Reuschenberg_zu_Overbach
https://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung_von_J%C3%BClich_(1610)
https://de.wikipedia.org/wiki/Moritz_(Oranien)
https://nat.museum-digital.de/index.php?t=objekt&oges=947430&navlang=de
https://nat.museum-digital.de/index.php?t=objekt&oges=947430&navlang=de
https://assets.museum-digital.org/rheinland/images/21/8047-gr_546/einnahme_von_juelich_durc/einnahme-von-juelich-durch-moritz-von-nassau-hogenberg-8047-2.jpg
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Nach dem Fall von Jülich wurde 1614 im Vertrag von Xanten die vorläufige Teilung 

der Herzogtums Jülich-Kleve-Berg beschlossen. Der Sohn des inzwischen verstorbenen 

Philipp Ludwig von Pfalz-Neuburg, Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Pfalz-Neuburg 

(ADB: Wolfgang Wilhelm) erhielt das Herzogtum Jülich und das Herzogtum Berg. Dem 

Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburg wurde das beiderseits des 

Niederrheins gelegene Herzogtum Kleve, die Grafschaft Mark und Grafschaft 

Ravensberg. sowie die Herrschaft Ravenstein (heute in Nordbrabant) zugesprochen. Erst 

1666 folgte die rechtskräftige Aufspaltung des Landes im Vertrag von Kleve, allerdings 

mit Vorbehalt. Genau genommen war aber die Teilung erst 1741 endgültig. 

In meiner Datei Dateien zum Thema Jülich-Klevischer-Erbfolgestreit 

sind einige diesbezügliche Texte zusammengestellt 

Hinsichtlich der weiteren Geschichte Jülichs und seiner Nachbarregionen  ist vielleicht 

die pointierte Feststellung erlaubt, dass es am Niederrhein einen Dreißigjährigen Krieg 

nicht gegeben hat; die vielfältigen kriegerischen Handlungen zwischen 1618 und 1648 sind 

vielmehr als Teil und Endphase des Achtzigjährigen Krieges der Vereinigten Niederlande 

zu sehen. 

Von den vielen Ereignissen jener Zeit in der Region sei eines herausgegriffen. Die 

Vorgänge um die bergische Festung Mülheim beunruhigten die Stadt und das Fürstbistum 

Köln damals in besonderer Weise 

1590 schrieb der Rat Köln an den Kaiser: 

Obwohl man mit der Befestigung des Dorfes Mühlheim eine Zeit lang eingehalten, 

so hat man doch vor etlichen Tagen so geschwind und mit soviel Volk stärker denn je 

zuvor daran gearbeitet und verfahren, und noch, dass man den Bau und das Bollwerk 

zu einem beschwerlichen Ansehen in die Höhe aufgeführt, und ist man, bis das Werk 

vollendet, wie wir aus eingenommener Kundschaft glaublich erfahren, zu continuiren 

bedacht.  

(nach Leonard Ennen, Geschichte der Stadt Köln) 

Bild aus geschichtswerkstatt-muelheim.de: Mülheim 1098–1914 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Xanten
https://de.wikipedia.org/wiki/Wolfgang_Wilhelm_von_Pfalz-Neuburg
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wolfgang_Wilhelm
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Wolfgang_Wilhelm
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Sigismund_(Brandenburg)
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Kleve
https://de.wikipedia.org/wiki/Grafschaft_Mark
https://de.wikipedia.org/wiki/Grafschaft_Ravensberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Grafschaft_Ravensberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Herrschaft_Ravenstein
https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Kleve
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/juelich1610.pdf
https://books.google.de/books?id=FXVSAAAAcAAJ&hl=de&pg=PA264#v=onepage&q&f=false
https://www.geschichtswerkstatt-muelheim.de/themen/m%C3%BClheim-1098-1914/
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Wie in meiner Datei die Aachener Religionsunruhen beschrieben, hatten die 

Besetzung von Jülich durch den Prinzen Moritz und die verbreiteten Religionsunruhen 

wohl auch dazu beigetragen, dass der spanische Feldherr Spinola, entgegen den Absichten 

des Herzogs Albrecht, Statthalter in Brüssel, bei Maastricht eine bedeutende Heeresmacht 

versammelt. Im August 1614 besetzte er Aachen. Jülich direkt anzugreifen, schien ihm 

wohl damals noch nicht ratsam. Er zog an Jülich vorbei nach der jülich-bergischen Nieder-

lassung Mülheim, deren Befestigungen er auf Veranlassung des Fürstbischofs von Köln 

schleifen ließ. 

Zeichnung aus Merian,Topographia Westphaliae, Mülheim 

Ergänzend dazu: Zuccalmaglio, Geschichte und Beschreibung der Stadt 

Mühlheim a.R. 

Spinola zog weiter über Düsseldorf und nahm am 8. September 1614 die Festung 

Wesel. Der Fall von Wesel, eine kalvinistische Hochburg, erregte in den Generralstaaten 

große Bestürzung, wovon manche  Flugblätter zeugen. Erst am 18. August 1629 konnten 

die Generalstaaten Wesel wieder unter ihre Herrschaft bringen. 

Dazu: Matthäus Merian, Topographia Westphaliae: Wesel. 

 

Jülich selbst gehörte jetzt zum Herzogtum Pfalz-Neuburg, die Stadt hatte damit 

auch ihre Bedeutung als Residenzstadt verloren. 

http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/acwirren.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Ambrosio_Spinola
https://de.wikipedia.org/wiki/Albrecht_VII._von_Habsburg
https://de.wikisource.org/wiki/Topographia_Westphaliae:_Wesel
https://books.google.de/books?id=2BkvAAAAYAAJ&lpg=PA73&ots=tFOblSMAF_&dq=zuccalmaglio%20mühlheim&hl=de&pg=PA73#v=onepage&q=zuccalmaglio mühlheim&f=false%23v=onepage&f=false%23v=onepage&q=mülheim 1614&f=false
https://books.google.de/books?id=2BkvAAAAYAAJ&lpg=PA73&ots=tFOblSMAF_&dq=zuccalmaglio%20mühlheim&hl=de&pg=PA73#v=onepage&q=zuccalmaglio mühlheim&f=false%23v=onepage&f=false%23v=onepage&q=mülheim 1614&f=false
https://de.wikipedia.org/wiki/Festung_Wesel
https://de.wikipedia.org/wiki/Festung_Wesel
https://de.wikipedia.org/wiki/Festung_Wesel
https://de.wikisource.org/wiki/Topographia_Westphaliae:_Wesel
https://de.wikipedia.org/wiki/Pfalz-Neuburg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9c/Müllheim_(Merian).jpg
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Matthäus Merian (1593-1650) in der Topographia Bavariae von 1644. 

 

https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Person:118581090
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/b/bf/Schloss_Neuburg.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/2/20/Topographia_Bavariae_(Merian)_b_20.jpg
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1621 hatte der Zwölfjährigen Waffenstillstand zwischen der Republik der Sieben 

Vereinigten Provinzen und den Habsburgischen Niederlanden vertragsgemäß sein Ende 

gefunden. Dazu meine Datei: Die Spanischen Niederlande 1621 bis 1648. 

Eine Folge war dann bald darauf die erneute Belagerung von Jülich (1621–1622), diesmal 

von spanischer Seite. 

Beleg van Gulik (1621-1622) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Zw%C3%B6lfj%C3%A4hriger_Waffenstillstand
https://de.wikipedia.org/wiki/Republik_der_Sieben_Vereinigten_Provinzen
https://de.wikipedia.org/wiki/Republik_der_Sieben_Vereinigten_Provinzen
https://de.wikipedia.org/wiki/Spanische_Niederlande
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/habsburgniederlande1621.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung_von_Jülich_(1621–1622)
https://nl.wikipedia.org/wiki/Beleg_van_Gulik_(1621-1622)
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/e/e6/Gulik_1622.JPG
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/3/33/Een_belegering_van_een_stad,_vermoedelijk_het_beleg_van_Gulik_door_de_Spanjaarden_onder_Hendrik_van_den_Bergh,_5_september_1621-3_februari_1622_Rijksmuseum_SK-A-857.jpeg
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Der niederländische Befehlshaber Pithan bietet Ambrosio Spinola die Schlüssel von 

Stadt und Festung an. 

Karte des Herzogtums Jülich-Berg aus dem Werk Theatrum Orbis Terrarum sive Atlas 

Novus in Tabulae et Descriptiones Omnium Regionum, Amsterdam 1645. Herausgeber 

Wilhelm und Johannes Blaeu 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ambrosio_Spinola
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/02/Blaeu_1645_-_Iuliacensis_et_Montensis_Ducatus.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/da/La_rendición_de_Juliers.jpg
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In der Reihe nunmehriger Herrscher in Jülich folgten auf Wolfgang Wilhelm von 

Pfalz-Neuburg: Philipp Wilhelm, 1653 bis 1690 als Herzog von Pfalz-Neuburg und bis 

ca. 1679 Herzog von Jülich Berg. 1685 erbte Pfalz-Neuburg die Kurpfalz. Wie aus der 

wikipedia-Datei zu ersehen ist, entzieht sich die Kurpfalz mit ihren vielen abgesonderten 

Herrschaften einer kartenmäßigen Darstellung. Ersatzweise sei hier eine Karte des Bistums 

Speier eingefügt, in der auch Städte und Landschaften der Kurpfalz verzeichnet sind. 

Philipp Wilhelm übertrug bereits 1679 die 

Regentschaft über die jülich-bergischen Länder seinem 

Johann Wilhelm, (1679–1716). Am 2. September 1690 

übernahm dieser nach dem Tode seines Vaters die 

Kurfürstenwürde. Johann Wilhelm, im Rheinland eher 

unter dem Namen Jan Wellem bekannt, residierte nicht 

in dem während des Pfälzischen Erbfolgekrieges 

zerstörten Heidelberg, sondern wieder im Düsseldorfer 

Schloss, der alten Residenz des Herzogtums Jülich-

Berg.  

Zu Jan Wellem kann man im Internet viele kleinere 

Beiträge oder Hinweise finden. Auf einen merkwürdigen 

sei hier verwiesen. Ob heute noch viele wissen, wieso 

https://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_Wilhelm_(Pfalz)
https://de.wikipedia.org/wiki/Kurpfalz
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Wilhelm_(Pfalz)
https://de.wikipedia.org/wiki/Pfälzischer_Erbfolgekrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Düsseldorfer_Schloss
https://de.wikipedia.org/wiki/Düsseldorfer_Schloss
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/e/e3/Fuerstbistum_Speyer_Heris_1735.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/cd/Jan-Wellem-Reiterstandbild_auf_dem_Marktplatz_in_Duesseldorf-Altstadt,_von_Suedosten.jpg
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auf Kölner Boden, in Mülheim, ein Denkmal von Jan Wellem steht. Nun, es wurde wenige 

Tage nach der endgültigen, gegen große Widerstände durchgesetzten Eingemeindung 

Mülheims nach Köln am 28. April 1914 aufgestellt ─ auch ein Protest. 

 

lokalbuero.com Düsseldorf: Jan Wellem der Knabe 

LVR Portal Rheinische Geschichte: Johann Wilhelm 

Die Rheinseite Düsseldorf mit dem Schloss, 

Zeichnung Laurenz Janscha, 1748 ─ 1812 

 

Im Spanische Erbfolgekrieg (1701 bis 1714) 

schloss sich Johann Wilhelm Österreich und Preußen 

an, wodurch er sich veranlasst sah, auf die Wirksamkeit 

jener Rijswijker Klausel zu verzichten, welche die 

Beseitigung von Rechten der Protestanten betraf. 

 

Allerdings zahlte sich für Johann Wilhelm die 

Unterstützung Österreichs im Kampf gegen Ludwig 

XIV. kaum aus. Lediglich erreichte er im Frieden von 

Utrecht, dass ihm die bis dahin von Jülicher Gebiet 

umschlossene Exklave von Obergeldern, nämlich Stadt 

und Land Erkelenz, zugesprochen wurde. 

https://www.lokalbuero.com/2020/10/20/jan-wellem-der-knabe/
https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Persoenlichkeiten/johann-wilhelm-von-pfalz-neuburg/DE-2086/lido/57c92e9ebdd9d1.15979619
https://de.wikipedia.org/wiki/Spanischer_Erbfolgekrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Friede_von_Utrecht
https://de.wikipedia.org/wiki/Friede_von_Utrecht
https://de.wikipedia.org/wiki/Erkelenz
https://books.google.de/books?id=mXRJAAAAcAAJ&lpg=PA67&ots=FwWDGRJvq1&dq=(Rys%C2%ADwi%C2%ADcker Klau%C2%ADsel)&hl=de&pg=PP3#v=onepage&q&f=false
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/8/81/Lovro_Janša_-_Düsseldorf.jpg
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Zu Erkelenz heißt es in Johann Heinrich Kaltenbach, Der Regierungsbezirk 

Aachen: 

Die Kreisstadt Erkelenz, 5,32 Meilen vom Regierungshauptorte entfernt, ist mit Mauern 

und Thoren umringt, hat eine schöne Pfarrkirche, ein Progymnasium, ein Friedensgericht, 

336 Häuser, 2 Windmühlen und 2140 Einwohner, Es liegt auf einer fruchtbaren, waldlosen 

Ebene des 200 Fuß über dem Ruhrspiegel erhabenen Erkelenzer Landrückens, in 302 Fuß 

Seehöhe, ringsum mit Gärten und lachenden Fluren umgeben, wird von der Aachen-

Crefelder Heerstraße durchschnitten und von der Aachen-Gladbacher Eisenbahn berührt. 

Die Bewohner treiben Ackerbau, Viehzucht, Handel und städtische Gewerbe; die 

Leinweberei, Bierbrauerei und der Flachs- und Leinsamenhandel sind hier von einiger 

Wichtigkeit. Außer der Stadt gehören noch die Dörfer Bellinghoven, Geneken, Mennekrath, 

Oestrich, Oerath, Tenholt, Terheeg, Wockrath und Kückhoven zur Bürgermeisterei 

Erkelenz. — Der Ort Erkelenz und seine fruchtbaren Ebenen wurden wohl schon zu den 

Römerzeiten angebaut. Als Erbauerin der Stadt nennt die Sage Erka, welche in dem östlich 

von Beek gelegenen Oertchen Mehlbusch, wo noch heute die Fundamente einer zerstörten 

Burg zu sehen sind, geboren sein soll; auf dem Rathhause befindet sich ihr Standbild mit 

der Unterschrift „Erka“. Glaubwürdiger ist jedoch die Behauptung, daß der ältere Name 

Herclinze von dem römischen Lager (castra Herculis) herzuleiten sei. Ueber Erkelenz 

hinaus hat bekanntlich zu Cäsar's Zeiten die 12. Legion gestanden. Erkelenz, (988) 

Herclinze, (1166) Ercleutia, (1200) Erclenze, (1310) Erklentz, (1466) Herklenze und 

Oestrich, (988) Hostrich, (1200) Ostrich, (1308) Qsterick, (1466) Hostich, ferner Berg 

unter Beeck, (988) Verge und Richelrath, (966) Richelferod, (1466) Ricolferod im 

Mühlgau (oberes Neersgebiet) und andere Güter waren im 10. Jahrhundert das Eigenthum 

eines Grafen Immo, welcher diese Besitzthümer dem Kaiser Otto I. im Jahre 988 abtrat 

und dafür den Hof Gelmen bei Tongern (im Haspengau) erhielt. Kaiser Otto I. schenkte 

dann diese Güter dem Krönungsstift der h. Jungfrau zu Aachen, welches auch die 

Grundherrlichkeit bis zur französischen Eroberung des Landes (1794) behielt. Nach einem 

aus dem 12. Jahrhundert herrührenden Verzeichniß der Einnahme des Aachener Stifts 

waren damals zu Erkelenz 5 Herrenhöfe und 35 Mansen (Wohnungen mit zugehöriger 

Länderei), zu Oestrich 4 Herrenhöfe und 31 Mansen vorhanden, woraus sich die damalige, 

schon nicht geringe Größe der Ortschaften ergiebt. Im Jahre 1308 fand eine Untersuchung 

der Gerechtsame des Aachener Stifts zu Erkelenz statt, an welcher Godfried, Herr von 

Heinsberg, und Emund von Kückhoven sich vergriffen hatten. Graf Reinald von Geldern 

war Schutzherr von Erkelenz. Dem Münsterstift wurde der Zehnte, das Schultheißamt und 

das Recht der Einsetzung der Schöffen zuerkannt. Erst 1312 war der Streit geschlichtet, in 

welchem Jahre Godfried über alle Ansprüche dem Aachener Stifte quittirte, und 1313 kam 

ein Vergleich zu Stande. Erkelenz war bis dahin zu einem größern Orte herangewachsen; 

1528 erhielt dasselbe Stadtrechte vom Grafen Reinald II. von Geldern und fortan erscheint 

Erkelenz unter den Städten des Oberquartiers Geldern. ─ Die Pfarre zu Erkelenz, eine 

reiche Pfründe, wurde 1340 dem Aachener Stifte inkorporirt, welches einen die Pfarre 

versehenden Bikar mit beschränktem Einkommen hinstellte. Der Probst Heinrich zu 

Aachen hat in diese Einverleibung eingewilligt und Pabst Clemens VI. dieselbe genehmigt, 

1345 legte der letzte Pfarrer, Herr Godfried von Heinsberg, welcher auch Probst zu 

Mastricht war, die Pfarre in die Hände des Stifts nieder. 1353 wurde das feste Raubschloß 

Griepekoven durch den Landfrieden, in welchem der Erzbischof von Cöln, der Herzog von 

Brabant, der Herzog von Jülich und Geldern, der Graf von Kleve, die Stadt Cöln und 

http://packbierpeter.de/joomla/images/pdf/kaltenbach.pdf
http://packbierpeter.de/joomla/images/pdf/kaltenbach.pdf
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Aachen verbündet waren, eingenommen und niedergerissen. Weil die Stadt Erkelenz 

großen Schaden von den Raubrittern dieser Burg erlitten hatte, so wurden ihr die Steine 

geschenkt und mit denselben der Thurm des Burgthors innerhalb der Stadt erbaut. Im Jahre 

1362 entsagten Sander und Diedrich von Kückhoven nochmals allen Ansprüchen auf 

Erkelenz und ersuchten den Herzog Eduard von Geldern und Konrad von der Dyck, den 

Grafen von der Mark und den Herrn von Blankenheim, mit zu siegeln. 1371, nach der 

Schlacht von Baesweiler, wurde Erkelenz von den Feinden des Herzogs von Geldern 

eingenommen, beraubt und die Bürger stark mit Abgaben gedrückt. Im Jahr 1457 fiel der 

Thurm von der Pfarrkirche zu Erkelenz ein und der Neubau des jetzigen Thurms wurde im 

folgenden Jahre begonnen. 1422 hat Herzog Reinald von Geldern und Jülich der Stadt 

Erkelenz einen freien Markttag an jedem Donnerstag verliehen. 1465 schenkte Herzog 

Adolf von Geldern der Stadt jährlich 6 freie Markttage und 1539 unter Herzog Wilhelm 

von Jülich und Geldern erhielt sie noch 2 freie Jahrmärkte. 1487 war Zwist und Zwietracht 

zwischen Schöffen und Rath um die Wahl eines neuen Schöffen, welche von dem Drost und 

Amtmann, Grafen von Neuenahr, beigelegt ward. 1505 wurden beide Windmühlen durch 

das Burgundische Heer verbrannt. Im Jahre 1543 kam Erkelenz, als Theil des Herzogthums 

Geldern, an Kaiser Karl V. und dasselbe verblieb fortan beim österreichischen Hause und 

dessen Niederlanden; das alte lokale Gewohnheitsrecht behielt Erkelenz bis 1619, wo das 

neue gelder'sche Landrecht eingeführt wurde. 1562 hatte die Stadt Erkelenz schon 336 

Feuerstätten (Wohnungen). 1674 wurde die Stadt von den französischen und 

churkölnischen Völkern, unter Commando des Grafen von der Lippe, blokirt und mit 

Kanonen beschossen. Die Bürger hatten sich sammt einigen neuangeworbenen Offizieren 

und Soldaten vom Prinzen de Croy und einigen Reitern dergestalt vertheidigt, daß drei 

nacheinander versuchte Stürme abgewehrt und dem Feinde 400 Todte und Blessirte 

gemacht wurden. Während der Kapitulation fielen die Feinde schon mit bewaffneter Hand 

durch das Oerather Thor ein, schossen unter die Bürger, plünderten Häuser, Kirche und 

Kloster und zwangen die Bürger, die Stadtmauer abzubrechen und noch 7000 Reichsthaler 

für Verhütung größeren Unheils zu geben. Weil aber die Summe nicht gleich ganz bezahlt 

werden konnte, wurde ein Schöffen und zwei Prokuratoren der Stadt mit nach Mastricht 

genommen. Bei ihrem Abziehen sprengten die Feinde noch zwei Thore in die Luft und 

nahmen viele Pferde und Kühe mit. 1686 brannten 70 Häuser und 34 Scheunen in Erkelenz 

ab. 1692, den 18. Sept. 1/23 Uhr Nachmittags, wurde hier ein so starkes Erdbeben verspürt, 

daß die Glocke in dem großen Thurme von selbst einige Schläge that. — Im Utrechter 

Frieden wurde Erkelenz Seitens Karl VI. an den Churfürsten von der Pfalz, Johann 

Wilhelm, Herzog von Jülich, abgetreten und im Jahre 1719 Namens des Churfürsten in 

Besitz genommen, jedoch nicht mit dem Jülichschen Staatskörper vereinigt, sondern es 

behielt seine Verfassung und das Geldersche Landrecht bis zur Eroberung durch die 

Franzosen im Jahre 1794. Während der französischen Herrschaft war Erkelenz Hauptort 

eines Cantons im Arrondissement Crefeld. 

Von der Quelle des Ellenbach bis Erkelenz ist der große Landrücken zwischen 

Ellenbach, Erft und Ruhr durchgängig sehr fruchtbar; die Dammerde mächtig und meist 

vortheilhaft gemischt; unter derselben befinden sich Mergel-, Lehm- oder Sandschichten, 

hin und wieder Braunkohlenlager einschließend. Es gedeihen hier alle Arten von 

Feldfrüchten, besonders ist der Boden zwischen Jülich und Erkelenz zum Gersten-, Flachs- 

und Rapsbau sehr geeignet. Nord- und nordwestlich, wo mächtige Sandschichten die 
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Oberfläche bilden, gerathen Buchweizen, Leindotter, Spark und Flachs am besten. Bei 

Kückhoven, Erkelenz und Birgelen ist die Südgrenze des eigentlichen Flachslandes, 

welches sich von hier weiter nordwärts über Dahlen, Odenkirchen, Gladbach, Rheidt, 

Dülken und Viersen ausdehnt und auf die Beschäftigung der dortigen Bewohner einen 

großen Einfluß äußert. Hier wird nicht allein viel Flachs gebaut, gesponnen und zu 

vorzüglicher Leinwand verwoben, sondern auch bedeutender Handel mit Flachs, 

Leinsamen und Leinöl getrieben. In unserm Bezirke ist der Flachsbau am stärksten zu 

Erkelenz, Beeck und Wegberg. Buchweizen, Leindotter (Cammelina sativa), eine 

Oelpflanze, und Ackerspark (Soergula arvensis), ein Futterkraut, welche im Sandboden am 

besten gerathen, werden namentlich bei Ophoven, Steinkirchen, Birgelen, Wassenberg, 

Orsbeck, Arsbeck, Wegberg, Gerderath und Myhl häufig angebaut. Die Blüthe des 

Buchweizens, Sparks und der Heide bietet den Bienen reichliche Nahrung und fordert die 

Bewohner dieses sandigen Distriktes zur Bienenzucht auf. Bedeutend ist dieselbe in den 

Dörfern Arsbeck, Birgeln, Myhl, Ophoven und Steinkirchen. 

Die von Erkelenz nördlich und westlich noch gelegenen bemerkenswerthen Orte 

zerfallen ihrer Lage nach in zwei Gruppen: in solche, die zum Ruhr-, und in solche, die 

zum Schwalmengebiet gehören. Zu ersteren rechne ich Golkerath, Kleingladbach, 

Gerderath, Rathheim, Orsbeck, Myhl, Wassenberg, Birgelen, Ophoven, Steinkirchen, 

Wildenrath, Arsbeck und Effeln 

Darüber hinaus findet man in dem Werk von Kaltenbach eine große Zahl von 

Erkelenz betreffende Verweise. 

Johann Wilhelm blieb kinderlos. Seine Nachfolge trat sein jüngerer Bruder Karl III. 

Philipp von der Pfalz (geb. 1661, gest. 1742) an. Die Residenz seines Vorgängers in 

Düsseldorf verschmähte er, weil die dortigen Landstände von ihm geforderte Gelder nicht 

bewilligen wollten. 

Da für ihn Heidelberg als Regierungssitz nicht in Frage kam, residierte er kurz in 

Neuburg und baute dann das Schloss Mannheim als seine Residenz.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_III._Philipp_(Pfalz)
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_III._Philipp_(Pfalz)
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Mannheim
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/e/eb/Universitaet_Mannheim_Schloss_Ehrenhof.jpg
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Mit dem Tode von Karl Philipp endete die Linie Pfalz-Neuburg der Wittelsbacher. 

Es folgte 

Karl Theodor von der Pfalz und 

Bayern 

 

LVR Portal Rheinische Geschichte: 

Karl Theodor von der Pfalz 

 

deutsche-biographie.de: Karl (IV.) 

Theodor 

 

 

 

 

 

 

 

Karl Theodor war seit dem 31. Dezember 1742 als Karl IV. Pfalzgraf und Kurfürst 

von der Pfalz sowie Herzog von Jülich-Berg. Das Land Jülich-Berg war ihm offensichtlich 

schon lieber als seinem Vorgänger in der Herzogwürde, u. a. ließ er das Schloss Benrath 

errichten. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Theodor_(Pfalz_und_Bayern)
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Theodor_(Pfalz_und_Bayern)
https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Persoenlichkeiten/karl-theodor-von-der-pfalz/DE-2086/lido/57c9327525e325.41903160
https://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Persoenlichkeiten/karl-theodor-von-der-pfalz/DE-2086/lido/57c9327525e325.41903160
https://www.deutsche-biographie.de/sfz57296.html
https://www.deutsche-biographie.de/sfz57296.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Benrath
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/d8/Karl_Theodor,_Kurf%C3%BCrst_(1742-1799).jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/00/Schloss_Benrath_Jan2012.jpg
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1777 wurde nach dem Aussterben der bayerischen Wittelsbacher–Linie das 

Kurfürstentum Bayern unter Karl-Theodor mit der Kurpfalz als Kurpfalz-Bayern mit 
der Residenz München vereint. 

Seine Regierungszeit hatte enorme Bedeutung für die kulturelle, ökonomische und 

infrastrukturelle Entwicklung des süddeutschen Raumes in der zweiten Hälfte des 18. 

Jahrhunderts. 

Möglicherweise fühlte Karl Theodor sich aber mehr dem Land Jülich und seinen 

Nachbarn verbunden. So hätte er liebend gerne 1785 Bayern gegen die Österreichischen 

Niederlande eingetauscht, was man ihm in Bayern bis zu seinem Tode sehr verübelte. Das 

Unternehmen scheiterte am Widerstand Preußens, Russlands und des Fürstenbundes. Wer 

weiß, wie die Geschichte verlaufen wäre, wenn es diesen Tausch gegeben hätte? 

Ab 1794 änderten sich die staatlichen Verhältnisse grundlegend. Nach dem Frieden 

von Campo Formio waren die linksrheinischen Gebiete, und damit auch das Herzogtum 

Jülich, de facto französisches Land. 

Jülich und die benachbarten Orte bildeten den Kanton Jülich (Canton Juliers) als Teil 

des Arrondissements Cöln im französischen Departement de la Roer.  

 

Dazu meine Datei: Aachen unter französischer Herrschaft. 

Das Herzogtum Berg existierte bis 1815 in veränderter Form weiter als 

Großherzogtum_Berg. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Wittelsbach
https://de.wikipedia.org/wiki/Kurf%C3%BCrstentum_Bayern
https://de.wikipedia.org/wiki/Kurpfalz-Bayern
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCnchner_Residenz
https://de.wikipedia.org/wiki/Frieden_von_Campo_Formio
https://de.wikipedia.org/wiki/Frieden_von_Campo_Formio
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/acfranz.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fherzogtum_Berg
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Am 16. Februar 1799 verstarb Karl Theodor ohne legitimen Nachfahren. Ihm folgte 

Maximilian I. Joseph aus dem Haus Pfalz-Zweibrücken, der zunächst auch noch als 

Herzog von Jülich und Berg aufgeführt wird 

1805 band sich Bayern durch den Bogenhausener Vertrag gezwungenermaßen an das 

französische Kaiserreich. 

Im Frieden von Preßburg, den am 26. Dezember 1805 Frankreich mit dem deutschen 

Kaiser Franz II. schloss, wurde das mit Napoleon verbündete Bayern zum Königreich 

Bayern proklamiert. Kurfürst Maximilian nahm am 1. Januar 1806 offiziell den Titel 

„König Maximilian I. von Bayern“ an. Damit war auch der Titel „Herzog von Jülich und 

Berg“ obsolet geworden. Dieses neue Königreich hatte dann später beim Wiener Kongress 

Bestand. Nach zwischenzeitlich einzelnen Änderungen wurden die Grenzen des 

Königreichs  letztendlich durch den Vertrag von München 1816 festgelegt. 

 

 

Die Grenzfestlegungen waren teilweise hier genauso absonderlich wie im Aachener 

Bereich. Als ich vor Jahren einige Tage mit meiner Frau in einem schönen Weingut in Rodt 

an der urigen Theresienstraße verbrachte, die in einen Weg zur Villa Ludwigshöhe 

mündete, konnte niemand mir genau erklären, was es mit dieser bayerischen Exklave in der 

Pfalz auf sich hatte, zumal die Führung in Villa herzlich schlecht war. Der Name 

Theresienstraße erinnert übrigens an die Ehefrau des Königs Ludwig I. von Bayern, der 

eher durch seine Affäre mit der Lola Montez von sich reden gemacht hat. 

Im Pfälzischen Aufstand 1849 haben die Pfälzer schließlich versucht, sich von Bayern 

zu lösen. 

Wenn man sich dann nach diesem ganzen historischen Gewusel die Karte des 

Deutschem Bundes als Ergebnis anschaut, ist man versucht im Sinne einer 

Kontrafaktischen Geschichte zu spekulieren, was wäre geschehen, wenn es dem 

https://de.wikipedia.org/wiki/Maximilian_I._Joseph_(Bayern)
https://de.wikipedia.org/wiki/Pfalz-Zweibr%C3%BCcken
https://de.wikipedia.org/wiki/Bogenhausener_Vertrag
https://de.wikipedia.org/wiki/Friede_von_Pre%C3%9Fburg
https://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misch-deutscher_Kaiser
https://de.wikipedia.org/wiki/Franz_II._(HRR)
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Bayern
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Bayern
https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_M%C3%BCnchen_(1816)
https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Theresienstrasse_(Rhodt_unter_Rietburg)?uselang=de
https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_I._(Bayern)
https://de.wikipedia.org/wiki/Pf%C3%A4lzischer_Aufstand
https://de.wikipedia.org/wiki/Kontrafaktische_Geschichte#:~:text=In%20der%20kontrafaktischen%20Geschichte%20(lateinisch,kontrolliert%20spekuliert%2C%20was%20geschehen%20w%C3%A4re
https://www.hdbg.eu/koenigreich/index.php/objekte/xzoom/herrscher_id/1/id/582
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Kurfürsten Karl Theodor gelungen wäre, das Herzogtum Jülich-Berg mit den 

österreichischen Niederlanden zu vereinigen? Wobei ich nicht so weit gehen möchte wie 

ein mir befreundeter Geschichtslehrer, der von Bismarck, und damit wohl auch vom 

Wiener Kongress, eine gerade Verbindung zu Hitler zog. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/e/e9/Deutscher_Bund.svg/2027px-Deutscher_Bund.svg.png
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Weblinks: 

In meiner Datei Die Ämter im Herzogtum Jülich sind Texte zur 

Territorialgeschichte des Herzogtums Jülich gesammelt. 

Karte der heutigen Preussischen Rheinprovinz für das Jahr 1789 

Bearbeitet und entworfen von Dr. Wilhelm Fabricius, 1889 

http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/aemterjuelich.pdf
file:///D:/Peter Packbier/AcRegionDe/jülich/wiki-commons.genealogy.net/images/thumb/e/e8/Rheinprovinz-1789-00-Uebersicht-kl.djvu/page1-5184px-Rheinprovinz-1789-00-Uebersicht-kl.djvu.jpg
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Messtischblatt Eschweiler 1895 

 

Messtischblatt Jülich, 1893 

http://www.deutschefotothek.de/documents/obj/71055853/df_dk_0010001_5103
http://www.deutschefotothek.de/documents/obj/71055661/df_dk_0010001_5104_1894
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Wikipedia-Datei: Herzogtum Jülich-Berg 

Wikipedia-Datei: Vereinigte Herzogtümer Jülich-Kleve-Berg 
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